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Lawinenkurs
für Freerider
Am 24. Januar veranstaltet
Montemare in Elm einen Lawi-
nenpräventionskurs für Freeri-
der. Dieser wird vom Experten
Hansueli Rhyner geleitet.

Elm. – Freeriden mit Ski oder Snow-
board zählt zu den trendigsten Sport-
arten. Wer die Faszination des
«Schwebens» in frischem Pulver-
schnee kennt, kann kaum genug da-
von kriegen. DochAchtung: Lawinen-
gefahr! Jedes Jahr sterben Menschen
in Lawinen, immer öfter auch im Free-
ridegelände.

Wer vom Freeridevirus befallen ist
und dasWissen über Lawinenpräven-
tion weiterentwickeln möchte, be-
kommt am 24. Januar eine Gelegen-
heit dazu. Nach ein paar Jahren Pau-
se organisiert der Snowboard, Ski und
Skateshop Montemare wieder einen
Lawinenkurs für Freerider in Elm.

Von Risikobeurteilung bis Rettung
Die Leitung hat Hansueli Rhyner,
Bergführer sowie Ski- und Langlauf-
lehrer, inne. Er ist Mitarbeiter des
WSL-Instituts für Schnee- und Lawi-
nenforschung SLF, Davos, und Mit-
glied des schweizerischen Kernausbil-
dungsteams Lawinenprävention
Schneesport.

Der Kurs beinhaltetThemen wie Ri-
sikoabschätzung, Beurteilung der La-
winengefahr, Interpretation und Um-
setzung des Lawinenbulletins,Verhal-
ten im Gelände und erste Massnah-
men am Lawinenunfallplatz durch
Kameradenrettung. (eing)

Weitere Informationen und Anmeldungen
sind bei Montemare Glarus möglich unter
055 640 65 10 oder info@montemare.ch.
Die Teilnehmerzahl ist beschränkt.

Kirchenrat fasst
Parolen und spendet
Der kantonale Kirchenrat der
Reformierten Landeskirche
Glarus unterstützt die Opfer im
Gazastreifen und in Zimbabwe
mit je 2000 Franken. Zudem
befürwortet der Kirchenrat die
Vorlagen vom 8. Februar.

Das Hilfswerk der Evangelischen Kir-
chen Schweiz, Heks, engagiert sich
mit Kauf, Transport und Verteilung
von medizinischen Hilfsmitteln und
Medikamenten für das grösste öffent-
liche Krankenhaus im Gazastreifen.
Der kantonale Kirchenrat der Refor-
mierten Landeskirche des Kantons
Glarus unterstützt dieses Hilfsprojekt
mit 2000 Franken aus dem Nothilfe-
fonds. Der Rat begrüsse zudem die
Initiative der Kirchen in Glarus Mitte,
die am vergangenen Freitag zum Be-
ten für Frieden und Versöhnung mit
einem Schweigemarsch im Volksgar-
ten Glarus eingeladen haben.

Ebenfalls 2000 Franken hat der
kantonale Kirchenrat als Soforthilfe
für die Opfer der Hungersnot und
Cholera in Zimbabwe gesprochen.
Dort verteilt das Heks mit einer Part-
nerorganisation Nahrungsmittel.

Für einen Lebensraum Europa
Ferner hat sich der Rat mit der Ab-
stimmung vom 8. Februar befasst. Er
teilt die Haltung des Schweizerischen
Evangelischen Kirchenbundes (SEK),
dass das Modell der «Einheit in ver-
söhnter Verschiedenheit» der Ge-
meinschaft Evangelischer Kirchen in
Europa richtungsweisend sein soll.Als
europapolitische Vision stärke es die
Bemühungen für einen gemeinsamen
Lebensraum Europa, für den sich der
SEK gemeinsam mit den anderen Kir-
chen in Europa einsetzt.

Die Europäische Integration sei ein
Werk derVersöhnung. Die bilateralen
Beziehungen der Schweiz mit der EU
seien ein Zeichen dafür, dass die
Schweiz in diesem Prozess nicht ab-
seits stehen wolle. Die Ausdehnung
der Personenfreizügigkeit auf Rumä-
nien und Bulgarien sei deshalb ein lo-
gischer Schritt. (mkb)

Der erste Glarner Reiseführer
Einen Reiseführer für das
ganze Glarnerland gibt es
bisher noch nicht. Im Sommer
kommt einer heraus: 600
Seiten dick und herausgegeben
von einemVerlag im Allgäu.

Von Irène Hunold Straub

Glarus. – Reinhold Bitz ist momentan
viel zwischen dem Allgäu und dem
Glarnerland unterwegs – zwei-, drei-
mal dieWoche. Er hat Kontakt mit den
Gemeinden, den Tourismus-Resorts,
mit Hotels, Restaurants und Bergbah-
nen sowie mitAutoren. Er ist es auch,
der sagt, wem wieviel Platz für den
ersten Reiseführer des Glarnerlandes
zurVerfügung steht. Er achtet darauf,
dass jede Gemeinde samt Kultur,
Brauchtum, Festen, Sehenswürdig-
keiten, der Natur und der Gastrono-
mie, aber auch mit den Sportmöglich-
keiten zum Zug kommt. In Wort und
immer wieder im Bild. «Eben alles In-
teressante, das der Kanton Glarus zu
bieten hat, wobei auch der Einheimi-
sche noch Neues findet», ist Reinhold
Bitz überzeugt.

Dabei kann er auf Erfahrungen frü-

herer Reiseführer zurückgreifen. Sei
es in der Schweiz, in Österreich oder
in Deutschland. «Wir sind in der
deutschsprachigen Alpenregion tä-
tig», erklärt er.Vor Jahren ist der ers-
te Schweizer Reiseführer über das
Tessin herausgekommen, letztes Jahr
jener über das Appenzellerland und
momentan liegt jener über die Stadt
und den Kanton St. Gallen sowie das
Fürstentum Liechtenstein druck-
frisch vor. Mit dem Glarner Reisefüh-

rer könne im Sommer gerechnet wer-
den, stellt Bitz in Aussicht.

Was das Glarnerland zu bieten hat
Um den Kaufpreis des 600 Seiten di-
cken und trotzdem handlichen Bu-
ches im Taschenbuchformat für Kun-
den möglichst tief zu halten, wurden
die Gemeinden um redaktionelle Hil-
fe gebeten. «Das Echo ist überaus er-
freulich», kann Bitz sagen. Den Ge-
meinden sei bewusst, dass sie im Ge-

genzug die Möglichkeit haben, ihre
Gemeinde möglichst umfassend dar-
zustellen. Der Sitz des Reiseidee-Ver-
lags ist in Kempten, und die Redakto-
ren aus dem Allgäu und der Schweiz
sind für Hinweise von Ortskundigen
selbstverständlich dankbar. Bitz be-
tont, dass keinerlei Inserate oder Lo-
gos den Lesefluss stören werden.

Der Verlag habe sich zum Ziel ge-
macht, detailliert aufzuzeigen, was
das Glarnerland zu bieten habe. Bitz
spricht vom kleinen Kanton mit den
grossen Höhenunterschieden, von
den Skigebieten im Winter und den
Wanderwegen und Bergbahnen wäh-
rend derWanderzeit oder von denAn-
geboten für Kulturanhänger – wie den
Freulerpalast oder das Kunsthaus,
Sport- und Freizeitpass, aber auch von
den Glarner Spezialitäten, die Besu-
cher des Kantons Glarus gerne kos-
ten.

Parallel zum Glarner Reiseführer
entstehe einer über das Thurgau, an-
schliessend sei einer über das Bünd-
nerland und dann auch einer über das
Wallis geplant.

Weitere Infos finden Sie im Internet unter:
www.reise-idee.de

«Märli»-Hotelier Vogel macht Iglu-Erfahrung
Die beiden Iglus hinter dem
«Bellevue» in Braunwald sind
Nacht für Nacht gebucht. Im
eisigen Iglu statt in der warmen
Hotelsuite zu schlafen, reizt
die Hotelgäste offensichtlich.

Braunwald. – «Das ist jeweils ein
Wahnsinnserlebnis für alle»,
schwärmt Martin Vogel. Der Hotelier
probierte als erster am 26. Dezember
das Schlafen im frisch gebauten Eski-
mo-Hotel aus. «Ich habe prima durch-
geschlafen», soVogel.

Vom Run auf das Iglu-Abenteuer
wurdeVogel selbst ein bisschen über-
rascht. Oft würde einVater – mit Iglu-
erfahrung aus dem Militär – zuerst
einmal mit dem ältesten Kind eine
Nacht ausprobieren. Mutter und klei-
nere Kinder wagten es dann oft in der
darauffolgenden Nacht ebenfalls.

Kerzenschein und «Bettmümpfeli»
Die ersten Iglugäste schlüpften mitTa-
schenlampe ausgerüstet ins Schnee-
haus. Mittlerweile haben Martin und
Lydia Vogel eine spezielle romanti-
sche Form gefunden, wie das Schnee-
haus bezogen wird. Zuerst wird je-
weils vor dem Ins-Bett-Gehen mit ei-
nem Kerzenleuchter für eine schöne
Stimmung gesorgt. Sobald alle in den
Schlafsäcken stecken, kommt Märli-
onkel Martin Vogel persönlich, um
«Bettmümpfeli» für Erwachsene und
Kinder zu verteilen. LydiaVogel hat «I

ghöre äs Glöggli» als Gute-Nacht-
Lied bei den Iglu-Ritualen eingeführt.

Temperatur um den Gefrierpunkt
Im Iglu liegen die Temperaturen stets
zwischen 0 und 5 Grad Celsius, auch
wenn es draussen kälter ist. Sobald

sich Menschen im Iglu aufhalten, wird
es wärmer. Schnee sei ein sehr guter
Isolator, soVogel.

Das Iglu ist durch seine Form stabil.
Ein Zusammenbruch sei ausgeschlos-
sen, meint Vogel. Er könne auf die
langjährigen Erfahrungen der Iglu-

bauer, darunter des Glarners Bruno
Fischli, vertrauen.

«Wir werden das Ganze, wenn
möglich, bis März durchziehen, so der
begeisterteVogel. Bereits habe sich ei-
ne Gruppe englischer Gäste dafür an-
gemeldet. (ckm)

Gute Noten für die Qualität des Glarner Schabzigers
Die Geska hat ihre Produktion
auf Herz und Nieren prüfen
lassen. Die Qualität des Schab-
zigers stimmt – die Hände
in den Schoss legen kann die
Produzentin trotzdem nicht.

Glarus. – An der diesjährigen Zertifi-
zierung des International Food Stan-
dard (IFS) hat die Geska AG ihre gu-
ten Ergebnisse von 2006 und 2007
bestätigen können. Bei der interna-
tional anerkannten Qualitätsprüfung
erreichte das Glarner Traditionsun-
ternehmen trotz modifizierten und
verschärften Kriterien erneut ein
Spitzenresultat. Dies teilt die Geska
mit.

Detailhandelsunternehmen sind
grundsätzlich verpflichtet, die volle
Verantwortung für die Produkte zu

übernehmen, die über ihren Laden-
tisch gehen. Aus diesem Grund wer-
den Produzenten und Hersteller im-
mer mehr von den Detailhändlern in
die Pflicht genommen. Damit diese
sich absichern können, wird von den
Produzenten eine Zertifizierung ver-
langt.

Steigende Ansprüche
Die Geska stellte sich erstmals im Jahr
2006 dieser Prüfung und erreichte auf
Anhieb ein gutes Resultat, das ein
Jahr später noch gesteigert werden
konnte. Mittlerweile sind dieAnsprü-
che von IFS jedoch gestiegen. So ist
seit diesem Jahr die so genannte IFS-
Version 5 gültig, die erweiterte und
verschärfte Kriterien beinhaltet. Jo-
hannes M.Trümpy,CEO der Geska, ist
stolz auf das IFS-Zertifikat: «Wer das
Zertifikat will, muss ein umfassendes

und dokumentiertes Qualitätsmana-
gement vorweisen. Die neuen Anfor-
derungen waren eine echte Heraus-
forderung. Um so mehr können wir
auf das erneut hervorragende Resul-
tat stolz sein.»

Ehrgeizige Projekte und Ziele
Trotz des erreichten Spitzenresultates
umfasst die Liste der vom IFS gefor-
derten Korrekturen zehn Seiten. Eine
besondere Herausforderung stellen
die neuen Vorschriften für das Verpa-
ckungsmaterial dar. Denn nun genü-
gen die Lieferantendokumente über
die Zulässigkeit der Materialien nicht
mehr. Sie basierten auf generellen
Prüfungen der Inhaltsstoffe. Neu
muss die Geska detaillierte Tests und
Analysen zur Wechselwirkung zwi-
schenVerpackung und Füllgut durch-
führen. «SolcheTests sind extrem auf-

wändig, komplex und zeitintensiv»,
erklärt Johannes M.Trümpy.

Prüfung der Rohzigerproduzenten
Die Geska muss auch ihre Lieferanten
detailliert prüfen. Für Johannes M.
Trümpy ist klar: «Alle Lieferanten,
insbesondere die Rohzigerproduzen-
ten,müssen in den nächsten Jahren ei-
ne Zertifizierung ausweisen können».

Der International Food Standard
wurde 2003 vonVertretern des euro-
päischen Lebensmitteleinzelhandels
definiert. Er gehört zu den wichtigs-
ten Zertifizierungsprogrammen im
Lebensmittelbereich. Dieses Pro-
gramm dient der einheitlichen Über-
prüfung der Lebensmittelsicherheit
und des Qualitätsniveaus der Produ-
zenten. Die untersuchten Betriebe
werden dabei in jährlichen Intervallen
auf Herz und Nieren geprüft. (eing)

Romantik im Iglu: Martin Vogel bietet seit Weihnachten Iglu-Nächte an. Bild Maya Rhyner

Die ersten Druckfahnen: Reinhold Bitz arbeitet am ersten Reiseführer über das
Glarnerland. Bild Irène Hunold


